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Anteil üvr Luittraüv an üvm gvvsltigvn kriviM

Aus dem Führerhauptquartier , is . Mai . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Auf der Krim haben deutsche und rumänische Truppen
unter dem Oberbefehl des Generalobersten von Manstein tn
der Verfolgung des geschlagenen Feindes die Meerenge von
Kertsch in ganzer. Breite erreicht. Die letzten stark befestigten
Brückenköpfe beiderseits der Stadt Kertsch wurden im Laufe
des heutigen Tages nach erbittertem Widerstand gestürmt.

Die damit abgeschloffene Angriffs - und Verfolgungs¬
schlacht hat zur Vernichtung von drei sowjetischenArmeen mit
17 Schützendivisionen, drei Schützenbrigaden, zwei Kavallerie-
-ivisioiren un- vier Panzerbrigade « geführt. Neben hohen
blutigen Verlusten lieh der Gegner 149 25k Gefangene, 1139
Geschütze, 372 Granatwerfer , 258 Panzerkampfwagen, 3814
Kraftfahrzeuge, mehrere tausend Pferde sowie unübersehbare
Mengen an leichten Waffen und Gerät in unserer Hand. Nur
Trümmer des Feindes konnte» die Küste jenseits der Meer¬
enge erreichen.

An diesem gewaltigen Erfolg haben starke Luftwaffenver¬
bände unter Führung der Generalobersten Löhr und Freiherr
von Richthofen hervorragenden Anteil . In unermüdlichem
Einsatz haben sie den Kampf der Erdtruppen unterstützt, dem
fliehenden Feind Abbruch getan und die feindliche Luftwaffe
bekämpft.

In Luftkämpfen verlor der Gegner 323 Flugzeuge . In
den Gewässern der Halbinsel wurden 1k Schiffe mit zusam¬
men 13 6KK BRT ., ein Minensuchboot und 21 kleine Küsten¬
fahrzeuge versenkt. 10 weitere Schiffe mittlerer Grütze wurden
durch Bombentreffer schwer beschädigt. Der über die Enge von
Kertsch übersetzende Gegner erlitt hierdurch weitere schwere
Verluste.

*

Der schwere Verlust, den die Briten bei ihren ergebnis¬
losen Angriffen auf den Kreuzer „Prinz Eugen" in den
Abendstunden des 17. Mai und bei ihren Vorstöhen auf die
nordwestfranzösischeKüste erlitten, hat sich nach ergänzen¬
den Meldungen des OKW auf 60 Flugzeuge erhöht.

4-

Nach aus Newhork in Vigo eingetroffenen Meldungen
wurde am Montag in Panama durch den Autzenminister der
kleinen mittelamerikanischen Republik und den Botschafter
der Vereinigten Staaten ein Abkommen unterzeichnet, das
die Anwesenheit nordamerikanischerStreitkräfet in zahl¬
reichen Verteidigungszonen Panamas Vorsicht und damit
die vollständige Unterwerfung dieses Zwergstaates unter die
Herrschaft des Dollar -Imperialismus besiegelt.

447 Sowjetpauzer vernichtet
Seit Beginn der Kämpfe bei Charkow — Abschlntzkiimpfeauf Kertsch

DRV. Au- dem Aührerhauplquartier, IS. Mai. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«Die Vernichtung der kehlen Reste des Feindes auf der
Halbinsel Kertsch sieht vor dem Abschluss. Im Raum von
Charkow wurden weitere, mik massierten Kräften geführte
Angriffe des Fundes abgeschlagen, hierbei wurden am
gestrigen Tage wieder Sy feindliche Panzer abgeschossen.

» Weitere 31 Panzer und über 500 Fahrzeuge aller Art
wurden durch die Luftwaffe außer Gefecht gefetzt. Damit
Ui sich die Iaht der feindlichen Panzerverluste fett Beginn
dieser Kämpfe auf 447 erhöht.

3m mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront wa-
ttn eigene örtliche Angriffe erfolgreich. Im rückwärtigen
Gebiet des Frontabschnittes wurde einck' starke bolschewisti-
M Rande aufgerleben. In Lappland erzielten die deutschen
Truppend, erbitterten Waldkämpfen gute Fortschritte.
Feindliche Gegenangriffe wurden abgewlefen.

3n den Gewässern der Halbinsel Kola wurde ein großes
Frachtschiff durch Bombenvolltresferso schwer beschädigt,
daß mit feinest«Verlust gerechnet werden kann. Luftangriffe
d"f Murmansk richteten erhebliche Zerstörungen im kcffen-
gebies an. Die Sowieks verloren in Lufkkämpfen 45 Flug¬
zeuge. darunter 13 Hurrikane.

In Rordafrlka griffen deutsche Kampffliegerverbände
Zelt- und Barackenkager der Briten im Raums um Tobruk
sowie die Wüstenbalm bei Capnzzo erfolgreich an.
. Aber Malia schossen deutsche und italienisch? Iäger in
l-ustkämpfen fünf britische Flugzeuge ab.

«n der Südküste Englands belegten leichte Kamvsslug-
Mge am Tage kriegswichtige Ziele der Hafenstädte Vrigh-
wn und Deal wirksam mit Bomben. Hierbei wurden Tref-
nr in Bahn- und Fabrikanlagen beobachtet."

Panzer gegen Psnzer
Schwere Kämpfe bei Charkow.

DNB Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,
uwren im Raum von Charkow die deutschen Truppen bei
der Abwehr feindlicher Angriffe, die von den Bolschewisten
ivit größter Heftigkeit unter massiertem Einsatz von Pan¬
zern fortgesetzt wurden, weiter erfolgreich. Obwohl die An¬
griffe des Gegners durch bedeutenden Einsatz von Menschen
und Material höchste Anforderungen  an die Härte
und Standhaftigkeit der deutschen Truppen stellten, wurden
»» ^ Micher, Angriffe abgeschlagen. Bel einem konzen¬
trisch geführten Gegenangriff der deutschen Truppen kam
^ im Raum nördlich von Charkow zu einem schweren Ge-
ttcht Panzer gegen Panzer. Bei heftigen und wechselvollen
Kämpfen gelang«s das im Gegenangriff gewonnene Ge¬
lände zu behaupten und darüber hinaus einen in den letz-
^ Tagen hart umkämpften Geländestreifen wiederzuge-
wnstren. Obwohl die Bolschewisten in das heftig« Panzer-
gefecht zahlreiche sehr schwere bewaffnete Panzerkampfwa»
Sen htneinwarfen. behielt die deutsche Panzerabwehr die

Oberhand. Ein weiterer Abwehrerfola der seit Tagen un¬
unterbrochen kämpfenden deutschen Truppen wurde gegen
frisch in den Kampf geworfene starke Kräfte des Feindes
erzielt, wobei die Bolschewisten unter beträchtlichen Ver¬
lusten an Menschen und Panzern zurückgeworfen wurden.

Im rückwärtigen Gebiet hinter der deutschen
Front  vernichteten ungarische  Sicherungstruppenim
planmäßigen Angriff mehrere bolschewistische Ban¬
den  und befreiten zahlreich« Ortschaften vom Terror der
Bandite"

Im Raum von Charkow hielten auch am r8. S. die Kämpfe
in unverminderter Heftigkeit an, wobei der Feind wiederum
Massen von Menschen und Material einsetzte. Der feindliche
Angriff wurde trotz vorübergehender örtlicher Einbrüche in
äußerst heftigen wechselvollen Kämpfen abgeschlagen. Deutsche
Gegenstöße warfen die Bolschewisten wieder aus den Ein¬
bruchsstellungen hinaus, so daß die Hauptkampfstellungenmit
Ablauf des Kampftages wieder fest in deutscher Hand waren.
Das besondere Kennzeichen der Kämpfe im Raum von Char¬
kow ist der für den Feind so überaus verlustreiche Einsatz
seiner Panzer. Im Dienstag-Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht wurde bekanntgegeben, daß die Bolschewisten seit
Beginn dieser Kämpfe durch Waffenwirkung des Heeres und
der Luftwaffe bereits 447 Panzer durch Abschuß und zahl¬
reiche weitere durch schwere Beschädigung verloren haben.
Neueste Meldungen lassen darauf schließen, daß die feindlichen
Panzerverluste noch weiter im Steigen sind.

Erbitterte Luflkämpfe über der Eismeerrupe.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

kam es im hohen Norden zwischen deutschen Jagdfliegern,
die deutsche Kampfflugzeuge begleiteten, und bolschewisti¬
schen Jägern zu erbitterten Luftkämpfen. In den Vormit¬
tagsstunden stellten die deutschen Iäger über der Eismeer¬
küste einen feindlichen Verband von ungefähr 50 Hurri-
canes. Die feindlichen Iäger hatten sich im Luftraum über
Murmansk in verschiedenen Höhen versammelt, um den
deutschen Sturzkampfflugzeugen nach ihrem wirkungsvol¬
len Bombenangriff auf den Hafen von Murmansk den
Rückflug abzuschneiden. Die deutschen Iäger griffen unver¬
züglich den feindlichen Verband an. In großen Höhen kam
es zu einem hartnäckigen Luftgefecht; dabei wurden inner¬
halb einer Viertelstunde 12 Hurricanes ohne eigene Ver¬
luste von deutschen Messcrschmidt-Iägern abgeschossen.
Eine 13. Spitfire wurde einige Zeit später von einem deut¬
schen Jagdflugzeug zum Absturz gebracht.

Ritterkreuz für Ftugzeugfuyrer.
DNB Berlin, 19. Mai. Der Führer verlieh das Rttter-

:euz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Schleef,  Flug-
ugführer in einem Jagdgeschwader. — Feldwebel Hans
chleef, am 17. Juli zu Preuß-Voernecke geboren, ist ein be-
ährter und einsatzfreudiger Jagdflieger, dem es lMiber 200
eindflügen gelang, 41 Flugzeuge abzuschießen. Daneben
ichnete er sich durch schneidig durchgefiihrte Tiefangriffe und
agdbombereinsatze au».

Streiflichter
Die Bewohner der Ostküste der USA erlebten gelegent¬

lich einen ebenso drastischen wie grausigen Anschauungs¬
unterricht über die Folgen der Politik ihres Präsidenten:
die Versenkungen nordamerikanischer Schiffe durch deut¬
scheU-Boote erfolgen nämlich oft so nahe an der Küste,
daß die Explosionen an Land zu hören sind und daß die
Leute vom Land aus beobachten können, wie die Schiffe,
die ihnen Oel, Gummi, Lebensmittel und Rohstoffe für den
Rüstungsbedarf transportieren sollten, vor ihren Augen
auf den Meeresgrund sinken. Das war auch wieder der
Fall bei Schiffen, deren Versenkung das Oberkommando
der Wehrmacht am vorgestrigen Montag meldete. Unter
den in dieser Sondermeidung genannten Schissen waren
sieben große Tanker mit rund 50 000 Bruttoregistertonnen,
von denen sich ein Teil vollbeladen auf dem Weg zu den
großen Verbraucherzentren an der Ostküste der USA be¬
fand. Die anderen Tanker wurden auf der Fahrt zum Oel-
hafen im Karibischen Meer versenkt. Damit hat die feind¬
liche Tankerflotte in acht Tagen erneut 12 wertvollste
Schiffe mit über 95 000 Brutioregistertonnen verloren.
Wie das Oberkommandoder Wehrmacht noch mitteilt, be¬
fand sich unter den von den deutschen Unterseebooten an
der Ostküste Nordamerikas, in der Mississippi-Mündung
und im Karibischen Meer versenkten feindlichen Schiffen
auch ein großer Nachschubdampfer, der Flugzeugteile und
Stückgut für die Bolschewisten geladen hatte. Wie auf
Grund der Schiffspapiere fsstgestellt werden konnte, war
das Schiff mit diesem für die Kriegsführung der Bolsche¬
wisten so wichtigen Nachfchubmateriol auf dem Wege von
Newyork nach Vasra am Persischen Golf. Dort liegen—
neben Murmansk im Norden— die einzigen Häfen im Sü¬
den, über die die Bolschewisten Kriegsmaterial erhallen
können. Ein weiteres Boot, das sich auf der Heimreise be¬
fand, und sowohl seine Torpedos als auch seine gesamte
Artilleriemunition bereits verschossen hatte, hielt im Golf
vor» Mexiko lediglich mit Hilfe eines leichten Maschinenge¬
wehrs einen schwerbeladenenDampfer an, der in völlig
unbeschädigtem Zustande von Besatzungsangehörigen des
Unterseebootesdurch Oeffnen der Vodenventile versenkt
wurde. Keine Verstärkung des Sicherungs- und Bewa¬
chungsdienstes, keine Minensperren und keine sonstigen Ab-
wehrmahnahmen können die Unterseeboots der Achse hin¬
dern, ihren Feind zu finden, wo er sich auch immer auf¬
hält. Vis in seine entlegensten Schlupfwinkel verfolgen sie
ihn und brinaen ikin Vernietung!

*
„Herrgott, wieviel Juden gibt es hier!" Dieser Stoß¬

seufzer entringt sich der Brust eines Offiziers der ehemali¬
gen Belgrader Putschregierung, der nach London flüchtete.
Der Mann gab seiner Enttäuschung in einem Briefe an
seine Angehörigen in Serbien Ausdruck. Dieser Brief
wurde den serbischen Behörden zur Verfügung gestellt und
die Belgrader Zeitungen veröffentlichen ihn jetzt in großer
Aufmachung; er beleuchtet ausgezeichnet das verbreche¬
rische Spiel, das die Briten mit den Serben trieben. Der
Briefschreiber teilt mit. daß man in London kein Verständ¬
nis für die serbischen Dinge habe, ja. daß die Frage Jugo¬
slawien—Deutschland überhaupt nur einer Handvoll Eng¬
länder bekannt gewesen sei, die Engländer hätten auch
nur wenig geographische Kenntnisse. Dann heißt es in dem
Brief wörtlich weiter: „In London ist es nicht anzieh-nd.
Es ist schwer, diese schrecklichen Trümmerhaufen die Ge¬
rippe der Paläste, zerstampften Stockwerke, die Unordnung
und den Schmutz, der den Krieg begleitet, zu ertragen Die
Engländer ertragen schwer alle Mißgeschicke, die in großer
Menge vorhanden sind. Das Volk stöhnt unter der Teue¬
rung. Es gibt keine Lebensmittel, und der kleine Mann
leidet unter der schwarzen Börse, die in den Händen der
Juden ist. Hera ott . wieviele Juden gibt es
hier!  Die Bankhäuser Oxfordstreet. City, Piccadilly. Re¬
gent-Street und fast das ganze geschäftliche und kaufmän¬
nische London ist in den Händen der Mauschels. Wir erhal¬
ten hier", so schließt der Brief des Emigranten-Serben.
„keine Nachrichten. Wenn welch? kommen, so decken sie sich
nicht mit den Ereignissen." Wie muß dieser Mann ent¬
täuscht sein von den Engländern, die seiner Heimat erst
große Versprechungen machten und sie dann ins Unglück
stürzten! *

Enttäuscht über die Engländer ist nicht nur dieser se»
bische Emigrant, enttäuscht über ihre britischen Freunde
sind auch die Leute in den Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika. Nach den neuesten Berichten, die aus USA nach
Spanien gelangt sind, äußert man sich in maßgebenden
Kreisen der USA unzufrisden mit der britischen Haltung
in Burma. Man habe zwar von vornherein die Ankündi-



auna de- britischen Generals Alexander, er werve nun-
mehr zur Offensive übergehen, mit Zurückhaltung ausge¬
nommen. aber doch zum mindesten erwartet , daß es mög¬
lich ein werde. Burma so lange zu halten, bis die Regen¬
zeit den japanischen Operationen vorläufig ein Ende setze.
Niemand aber habe es auch nur einen Augenblick für mog-..
lick gehalten, daß General Alexander binnen weniger Wo¬
chen von den Japanern mit Sack und Pack aus Burma
vertrieben würde, oder vielmehr „ohne Sack und Pack >
denn Alexander habe sein gesamtes schweres Kriegsmate-
rial und seine großen Wagenparks dem Femde überlaßen
müssen und seine Truppen hätten gerade das naAe Leben
gerettet. - Das ist sehr richtig wenn auch sehr schmerzlich
stir Herrn Roosevelt und seine Freunde, und wenig schmei¬
chelhaft für den britischen General

Oer iiatienische Wehrmachtsberichi
Harter Zweikampf in der Lust.

DNB. Rom,  IS . Mal. Der italienische Wehrmachts¬
bericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt. In
der Lyrenaika  wurden starke feindliche Spähtrupps
von vorgeschobenen Vanzereinhesten. andere von lebhaftem
Artilleriefeuer zurückgeworfen. Eine feindliche Abteilung
unter Führung eines Öffners wurde südöstlich von Ll Me-
chlll gesanqengenommen. Flakgeschütze unserer großen Ein-
Helten schossen zwei britische Flugzeuge ab. Feindliche Kraft¬
wagen wurden im Vüstengebiet von Aufklärungsflugzeu-
gen wirksam mit Maschinengewehrfeuer belegt.

Deutsche Jäger zerstörten in Luftkampfen über Malta
vier Spitfire. Ein anderes Flugzeug vom Typ Bristol-
Blenheim, das einen Harken Zweikampf mit einem Auf-
klarer der italienischen Marine führte, stürzte östlich der
Insel ins Meer. Eines unserer Flugzeuge ging verloren.

LesWla« in7««« Meter Kitze
DNB . Zu dem bereits gemeldeten Erfolg deutscher Jäger

vom 17. Mai am Kanal teilt das Oberkommando der Wehr¬
macht noch folgende Einzelheiten mit:

Ai den Mittagsstunden des 17. Mai flog ein gemischter
Verband von neun britischen Bombenflugzeugenmit außer¬
ordentlich starkem Jagdschutz die nordfranzösische
Küste  an . Kaum hatte der britische Flugzeugverband die
Küste erreicht, als er von den nach Alarmstart aufgestiegenen
deutschen Jägern vom Muster Focke-Wulf in eine erbitterte
Luftschlacht verwickelt wurde, die teilweise in größten
Höhen  ausgetragen wurde. Die erste Spitfire wurde aus
dem Tiefflug abgeschossen und machte mit brennendem Mo¬
tor eine Bauchlandung auf französischem Gebiet.

Schon eine Minute später stürzte ein weiteres briti¬
sches Jagdflugzeug bei einem Zweikampf mit einer Focke-
Wulf aus 5000 Meter Höhe brennend in die Tiefe, wäh¬
rend eine dritte Spitfire senkrecht abtrudelte und im Kü¬
stengebiet aufschlug. Um 11.30 Uhr folgten zwei weitere
Spitfires , die im Sturzflug den deutschen Jägern zu ent¬
kommen versuchten, jedoch nach kurzem Kampf schwere
Treffer erhielten und mit schwarzer Rauchfahne abstürzten.
Nach einem schweren Treffer in das Geleitwerk stürzte kurz
darauf wiederum eine Spitfire aus 1500 Meter Höhe ru
die Tiefe. Gleichzeitig kämpften in 7000 Meter Höhe
deutsche Focke-Wulf-Jäger mit einem britischen Jagdver¬
band, aus dem eine Spitfire herausgeschossen wurde. Der

-pnok konnte mit dem Fallschirm  sich retten. Mnentz
anderen Britenjäger fiel nach mehreren Treffern der Mo¬
tor aus, so daß er 2 km vor der Küste auf dem Wasser
notlanden  mußte . Eine zur selben Zeit aus großer
Höhe abstürzende Spitfire schlug südlich von Calais auf
dem Boden auf und verbrannte. Nach einem Luftkampf
von fünf Minuten blieb ein deutscher Jäger über einen sich
hartnäckig wehrenden Briten siegreich. Die Spitfire stürzte
vor Kap Blanc Nez ins Meer. Als der britische Verband
durch die außerordentlich heftige deutsche Abwehr nach plan,
losen Bombenabwürfen wieder nach Westen abdrehte, kam
es zu Verfolgungskämpfen  über dem Kanch.
Dabei wurden vor Kap Gris Nez weitere drei Spitfires in-
nerhalb von fünf Minuten abgeschossen. Innerhalb einer
knappen Viertelstunde wurden damit zwölf britische
Jäger  von deutschen Focke-Wulf-Jägern zum Absturz ge-
bracht, wurde das britische Angriffsunternehmen abgeschla¬
gen.

Mn Nachmittag schossen dann noch deutsche Meyer-
schmitt-Iäger bei freier Jagd in Kämpfen mit zahlenmäßig
überlegenen britischen Jagdflugzeugen zwei weitere Flug¬
zeuge ab. Mit einem bereits am Vormittag bei Sperrfiügen
vor der französischen Küste a-bgeschossenen britischen Jagd¬
flugzeug verlor die britische Luftwaffe in diesen Kämpfen 15
Spitfires,  während sämtliche  eingesetzten deut¬
schen  Jäger woMehalten zu ihren EirqaMffen zurück»
kehrten.

..Tschungring-Kegierimg demoralisiert"
Japanische» Urteil über die Auswirkungen der Eroberung Burmas

Im Tiefflug Bomben auf Zeltlager bei Tobruk.
DNB. Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt,

griffen leichte deutsche Kampfflugzeuge ein britisches Zelt¬
lager in der Nähe eines Flugplatzes südlich von Tobruk im
Tiefflug mit Sprengbomben und Bordwaffen an. Die
Bomben detonierten in den Zelten und verursachten erheb-
liche Zerstörungen. Ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge
gegen Barackenlager bei Sollum und gegen einen Punkt
der britischen Wüstenbahn an der libyschen Grenze er¬
brachte gut«- Trefferlage in den befohlenen Zielen.

Orr filmische Heese-dencht
Stützpunkte erobert.

DRW. HMuki, 18. Mai. Auf der Karelischen Landenge
gewöhnliche Feuertätigkeit. Im Westteil der Aunus-Land-
enge unternahm der Feind, teilweise von Artillerie unter-
Lützt, zwei Angriffe in Stärke von 200 Mann, wurde aber
tmrch das Jnfanteriefeuer und im Gegenstoß zurückgeschla-
tzen. Der Feind lieh gegen 50 Tote auf dem Schlachtfelds,
zurück. An der Ostfront und in der Gegend von Poventsa
wurde» an zwei Stellen feindliche Abteilungen in Bereit¬
stellung zersprengt. Im Abschnitt von Louhi eroberten fin¬
nisch« und deutsche Verbände einige Stützpunkte, wobei die
ch zäh verteidigenden feindlichen Kräfte vernichtet war¬
en. In diesem Abschnitt unternahm der Feind unter gro-

Tokio, 20. Mai. (Ostafiendienst des DNB.) Oberstleut¬
nant Takoda  von der Presseabteilung des Kriegsministe¬
riums sprach am Dienstag abend im Rundfunk. Die japa¬
nischen Streitkräfte in Burma haben, so führte er u. a.
aus, nicht nur die Burmastraße abg-sschnitten. sie find auch
in der Lage, nach Minnan und Tschungking vorzustoßen.
Nach dom erfolgreichen Abschluß der japanischen Operatio¬
nen in Burma haben sich die Sorgen Tschungkings in
hohem Maße vergrößert. Tschungking hat die Elite seiner
mechanisierten Streitkräfte in Burma verloren, die äußerst
wichtige Südgrenze wurde durchstoßen, und die Provinzen
Wnnan und Tschechin»! wurden in eine sehr gefährliche
Lage versetzt. Der größte Schlag für Tschungking ist der
Verlust der Burmastratze und die vollständige Abschnürung
von den englischen und amerikanischen Rüstungslieserungen.
Die Leiter der Tschungking-Regievung sind durch den Ver¬
lust der Burmastratze demoralisiert. Nachdem Burma sich in
den Händen der japanischen Truppen und der Indische
Ozean unter der Kontrolle der japanischen Flotte befindet,
können England und Amerika nur noch auf dem Luftwege
Hilfe nach Tschungking gelangen lassen. Tschungking, das
von allen Seiten isoliert ist, kann, nur noch den Zusammen¬
bruch erwarten, ein Schicksal, das es mit England teilen
wird.

ßen Verlusten heftige Gegenangriffe, die sämtliche abge-
wiesen wurden. Deutsche Sturzkampfbomber griffen in den
Lrdkampf ein. Allein in der vordersten Linie verlor der
Feind bei diesen Kämpfen 400 Mann an Toten.

Anmaßende britische Offiziere in Aegypten. — Schwerer.
In Fayum (Aegypten) kam es zu blutigen Zusammenstö-

Ken zwischen ägyptischen und englischen Offizieren. Der bri-
nsche Kommandant besaß in Gegenwart des ägyptischen Vi¬
zekommandanten sowie britischer und ägyptischer Offiziere
die Frechheit, seinem Mißfallen über den.ägyptischen König
offen Ausdruck zu geben. Der junge und energische ägyptische
Vizekommandant machte dem englischen Kommandantendes¬
halb heftige Vorwürse. Der britische Kommandant wurde
darauf nur noch anmatzender und beschuldigte den ägypti¬
schen Kommandanten, ein Landesverräter zu sein. Der Streit
endete mit Revolverschüssen zwischen den beiden Osfiziers-
aruppen; mehrere Offiziere wurden auf beiden Seiten getö¬
tet oder verwundet. Der ägyptische Vizekommandant wurde
mrf Veranlassung der Engländer verhaftet.

Flüchtiger Transporlzug bombardiert.
Tokio, 19. Mai. „Asahi Schimbun" meldet aus Burma,

daß die schraubstockartige Einkreisung durch die Japaner
die Reste der englisch-tschungking-chinesischen Truppen in
den burmesisch-chinesischen Grenzgebieten und am Fluß Lu
immer mehr zusammenüränge. Es handele sich um plün¬
dernde Banden, die burmesisch? Zivilisten überfielen und
ihrer letzten Habe beraubten. Am Sonntag konnten drei
solcher Feindgruppen 40 km nördlich von Tengshung ge-
fangengenommen werden. Sie hielten sich tagsüber in
Wäldern verborgen- und durchschwärmtennachts die Ge¬
gend aus der Suche nach Lebensmitteln. Die japanischen
Truppen, die den Feind in der Provinz Mnnan rapios
verfolgen, führten einen Vernichtungsschlag gegen 300
Tschungking-Soldaten, die aus dem Raum von Schunkairg
in Zivilkleidern zu fliehen versuchten. Schunkang liegt 40
Kilometer nördlich von Htengjhung. In Burma wurden bei
weiteren Säuberungsaktionen Truppenreste Tschungkings
niederaekämvft.

Größe Verbände japanischer Armeeflieger griffen nack
Frontberichten aus Burma erstmalig Bahckdurpur und
Silchar, zwei wichtige Knotenpunkte der Verbin¬
dungslinie Indiens mit Tschungking  in der
indischen Provinz Assam, an und zerstörten die Bahnhöfe,
Lagerhäuser und verschiedene Eisenbahnzüge. Auf einen
Truppentransport mit fliehenden britischen Soldaten
wurde im Bahnhof Silchar ein Volltreffer erzielt. — Ba¬
badurpur liegt 21 km westlich von Jmphal (Manipur ), das
oereits mehrfach von den Japanern mit Bomben belegt
worden ist. Die Stadt Silchar liegt hundert Kilometer west¬
lich von Jmphal an der Bahnlinie, die von Indien in das
Gebirae führt.

Mlttärbarackenvlerkel von Port Moresby in Flammen.
Japanische Kampffliegerverbände griffen erneut Port

Moresby im Papua -Land an. Zwei im Hafen liegende
Transportschiffe wurden durch Volltreffer in Brand gesetzt
und kenterten. Ein weiterer Frachtdampfer von 600 BRT
wurde außerhalb des Hafenbeckens durch Bombenvolltref¬
fer versenkt. Das Varackenviertelder Stadt stand noch seit
dem letzten schweren Luftangriff in Brand . Es wurde durch
Beobachtung festgestellt, daß fast das ganze Militärbarak-
kenviertel ein Raub der Flammen geworden ist. Der Flug¬
platz von Port Moresby ist durch zahlreiche Bombentreffer
auf absehrbare Zeit unbrauchbar geworden, Hallen und
Unterkünfte sind zum großen Teil vernichtet.

Ork auf Neuguinea von den Japanern wieder aufgebaut.
Die Ortschaft Lae am Huon-Golf aus Neuguinea, die von

fliehenden Truppen seinerzeit Praktisch dem Erdboden gleich¬
gemacht worden war, wird zurzeit von den Eingeborenen
unter Aufsicht der japanischen Marine und Luftwaffe wie¬
der aufgeoaut. wie ein japanischer Marinekorrespondentam
Dienstag meldet. Lae war besonders wichtig, weil etwa 60
Flugplätze in der näheren und weiteren Umgebung lagen,
von denen aus früher Goldtransporte nach dem australischen
Festland erfolgten.

Der Reichsarbeitsministerhat aufgrund des GesetzesM
Ordnung de« nationalen Arbeit den Reichstreuhänder der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Thüringen, Dr . Wiesel,
zum Sondertreuhiiuder für das Gaststätten- und Beherber.
gungsgewerbe bestellt.

Püek Art«»»/
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69. Fortsetzung
Der Junge ist ein Uneheliches Kind, er ist plötzlich in den

Augen der Menschen und seinen eigenen mit einem Makel
behaftet, der niemals abzuwaschen ist. Er kann natürlich, da
seine Mutter sich über den Namen des Vaters ausschweigt, nie
mehr feststellen, wer sein Vater war. Er bittet, er fleht,
er weint wie ein kleines Kind, und als alles nichts nützt,
tobt er. schmäht er seine Mutter und beschimpft sie. Aber
sie schweigt. Der Junge steht tagelang vor dem Spiegel
und prüft jede Falte, jeden Zug seines Gesichts, weil er
den entsetzlichen Verdacht hat. daß sein Vater ein Jude
war. Die Mutter sagt zwar, er lei kein Jude gewesen,
aber nun glaubt er ihr nicht mehr, denn wesbalü schweigt
sie sonst? Da verläßt der Junge in seiner Verzweiflung
das Haus. Er geht mit der Lüge ins Leben, daß sein
Vater der angesehene Arzt Doktor Cornelius ist. Eine
Mutter gibt es für ihn nicht mehr. Es ist ein Wunder, daß
er nickt schlecht geworden ist."

„Nein", sagte Katrin schnell, „es ist der Beweis, daß
feine Eltem gut waren."

Er schüttelte den Kopf. „Daran kann ich nicht glauben.
Es ändert ia auch nichts an den Tatsachen. Der Mann,
-er mein Vater war, kann sich jedenfalls glücklich preisen",
er verfiel plötzlich in einen Ton, der scharf und schneidend
vor Haß war, „daß er tot ist. Wenn ich ihn jemals lebend

straffen hätte, ich weiß nicht, was ich mit ihm gemacht
ätte. Ich glaube, ich hätte ihn umbringen können. Aber

vielleicht", fügte er. sich beherrschend, hinzu, „wäre es ein
Unrecht gewesen. Weiß ich denn, was für ein Mensch meine
Mutter ist?"

„Deine Mutter ist ein guter Mensch", beschwor ihn
Katrin mit bebender Stimme . „Bitte, denk nicht so schlecht
von ihr. Was sie auch getan haben mag. es kann nie etwas
Schlechtes oder Häßliches oder Böses gewesen sein. Sie
muß doch deinen Vater geliebt haben, und vielleicht hat sie
ihr ganzes Leben lang darunter gelitten, daß er kein guter
Mensch war ."

„Aber weshalb nennt sie mir den Namen nicht", stieß
er bettm n"«

—. mv »r-l«»1cht ist

es gut, Satz du ihn nicht weiht. Wer weitz, ob du dann
nicht noch mehr littest als jetzt." Sie umschlang Um plötz¬
lich. „Lieber, Armer, mir ist es so gleich, ob du Cornelius
heißt oder sonstwie. Ich liebe dich so, wie ich dich kenne.
Vergiß alles, was einmal war . denk nur an unsere Zu¬
kunft.

Er preßte sie mit wildem Ungestüm an sich und sagte
rauh : „Ich werde es versuchen, Katrin. Dir zuliebe.

Sie hörten Schritte und Stimmen und lösten sich bei¬
nahe gewaltsam aus der Umarmung.

„Du mußt jetzt gehen, Roland. Und denk an Vater.
Er wird auch einmal dein Vater sein. Aber du sollst nichts
tun. was du nicht vor dir selbst verantworten kannst."

„Ich tue alles, was ich nur kann. Wann sehen wir
uns wieder? Wie wird es überhaupt mit einem Wieder¬
sehen?"

„Ich rufe dich an."
„Ja . Anders geht es wohl nicht. Wirst du deinen

Eltern etwas sagen?"
„Noch nicht. Es wäre verkehrt. Aber es wird sicher

bald der Zeitpunkt kommen, wo ich es sagen muß. Leb
wohl"

„Glück auf. Katrin!" sagte er leise und warm.
Sie lächelte plötzlich auf eine seltsame Art und Weise.

„Glück auf, Roland!" Dann nickte sie ihm zu und eilte
davon.

Roland ging langsam den Weg zur Grube Friedrich-
Karl zurück. Alles, was er in den letzten Stunden erlebt
hatte, kam ihm mit einem Male unwahrscheinlich wie ein
Traum vor, und es war ihm, als müßte er sich vor dem
Erwachen in die Wirklichkeit fürchten. „Katrin, Katrin",
flüsterte er vor sich hin, um sich immer wieder zu sagen, daß
es kein Traum war. und es dauerte eine Weile, bis er das
große Glück ganz begriff, das ibm widerfahren war Dann
aber überließ er sich ihm so vollkommen, daß er blind und
taub für alles war. was rings um ihn geschah. Er kehrte
in Gedanken sein ganzes Leben um und machte Pläne für
seine neue Richtung und seine nächsten Ziele. Was gab es
da alles zu bedenkenl Es war ein beglückendes Spiel, das
er gleichsam mit der Verwirklichung eines wunderbaren
Märchens trieb.

Aber schließlich stießen die Gedanken doch einmal an
harte Grenzen. „Er wird auch einmal dein Vater lein".
dieŝ Worte Katrins fielen ihm wieder ein. und er mußte
an Nn Morgen denken, an dem ihm Frau Kummer Katrin
als Frau empföhlest hatte. Damals hatte er bei der Vor¬
stellung eines B'-ailnkoh' -nn' -" "--'- - st- Schwiegersohn des

unwahrscheinlichen Vorstellung eme Tatsache weroen svuie,
war ihm nicht mehr nach Lachen zumute. Er ahnte, daß
Katrin noch schwere Kämpfe bevorstanden, und er selbst in
nicht ungefährlicheKonflikte geraten würde. Dann mußte
es sich erweisen, ob ihr Bündnis stark und fest genug war,
um alle harten Proben Überstehen zu können. Er schlug
mit dem Stock durch die Lust, daß es einen aufbrummen¬
den Ton gab, als wollte er mit diesem Hieb zeigen, daß
er schließlich doch alle Schwierigkeiten einfach wie einen
Knoten durchschneiden würde, wenn sie ihm zu dicht auf
den Leib gerückt waren. Man mußte sich auch ein bißchen
zutrauen. Und dann dachte er an seine Mutter . Zum
ersten Male seit der Trennung dachte er an sie ohne Haß
und Erregung. , Es war nicht so, daß er besonders ver¬
söhnlich gestimmt war, er bedauerte eigentlich nur, daß er
jetzt nicht wie andere junge Männer in seiner Lage zu seiner
Mutter gehen konnte, um sie an seinem Glücke teilnehmen
zu lassen und sich an ihrer Freude zu freuen. Er beschloß
aber doch, wenn er sich mit Katrin verlobte — er schüttelte
plötzlich den Kops, weil ihm eine solche Tatsache noch unvor¬
stellbar erschien—. wenn er sich mit Katrin verloben sollte,
verbesserte er sich, es seiner Mutter mitzuteilen. Und dann
tauchte vor seinen Augen das Gesicht des Obersten Wenck-
hoff auf, wie er sich heimlich über Hollborns Lob der zu¬
künftigen Schwiegertochtergefreut hatte. Es müßte auch
schön sein, dachte er bitter, einen Vater zu haben, der einem
auf die Schulter schlug und stolz sagte:. Ein Prachtmädel
ist deine Braut.

Ach, es ist ja alles Quatsch, redete er sich ärgerlich ein.
Sentimentale Gefühlsduselei. Da stand das Flugzeug,
mit dem Schwanzende auf einem flachen Wagen ruhend,
zum Abtransport bereit. Wenckhoff gab mit scharfer Kom¬
mandostimme Anweisungen. Er dachte nicht an Katrin
und seinen Vater, sondern nur an die sichere Ueberführung
seiner Maschine. Er hatte keine Zeit, sich weichen, senti¬
mentalen Gefühlen zu überlassen. Die Maschine wurde
gebraucht sie durste nickt ausfallen, wenn es einmal ernst
wurde. Damit basta! Alles andere war jetzt nebensächlich-
Roland nickte, es war eine stumme Anerkennung. Der
Mann gefiel ihm. Er hatte Haltung und brauchte ihm nicht
leid zu tun.

Vorsichtig kletterte er die Böschung hinunter, schwang
sich auf einen Wagen des gerade anfahrenden Förderzuges
und fuhr mit ihm bis zur Entladestation. Als er über den
Hof ging, stieß er auf einen Mann , der ihm bekannt vor-
ram. Er schien auf ihn gewartet zu haben, denn als er
seiner ansichtig wurde, kam er ihm entgegen.
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Aus dem HcinmtgcbittP
SO. Mai

16S1 Lilly erobert Magdeburg . Mt Ausnahme des Doms
wird die ganze Stadt durch eine Feuersbrunst in Asche
gelegt.

1764 Der Bildhauer Gottfried Schadow in Berlin geboren.
1846 Der Generaloberst Alexander v. Kluck in Münster geb.
1885 Der Generaloberst Alexander Löhr in Turnu -Severin

geboren.
18S6 Die Tonkünstlerin Klara Schumann in Frankfurt am

Main gestorben.
1917 Ende der Frühjahrsschlacht bei Arras (seit 2. April ).
1840 Der schwedische Dichter Berner von Heidenstam in

Stockholm gestorben.
1940 Deutscher Angriff ans die neue Front ostwärts Gent

und an der Schelde. Panzerkorps und motorisierte
Verbände nehmen Arras , Amiens und Abbeville . Laon
und Rethel genommen, Sturm über den Chemin des
Dames bis zum Oise—Aisne -Kanal . Deutsche Gebirgs¬
jäger nehmen Mound Storforshei (4M km nördlich
Drontheim ).

Ml Eroberung des Flugplatzes Malemes bei Ckania aus
Kreta durch Fallschirm- nach Luftlandetruvpen . Wei¬
tere Fallschirmkräfte bei Rethymnon und Fraktion
gelandet.

Front un- Heimat
Auch in seiner Reichstagsrede vom 36. Avril hat der

Führer wieder auf die enge Kampfgemeinschaft von Front
und Heimat hingewiesen und der Heimat seinen und seiner
Soldaten Dank nir ihre Haltung ausgesprochen. Wer darf
diesen Dank an die Heimat auf sich beziehen? Alle, die be¬
wußt ihr Tun und Handeln , ihre äußere und i..nere Hal¬
tung im Hinblick auf dm zu erkämpfenden Sieg abstellen.
Auch die können zu diesem Sieg beitragen , die nicht unmit¬
telbar in der Front der Kriegschaffenden stehen, sondern
als Hausfrauen oder Mütter die opferbereite Seimatfcont
stärken. Haushalten ist auch Kriegsarbeit . Wer da meckert
Und behauptet , die Warenverknappung laste rin gesundes
Haushalten nicht zu, beweist, daß er nicht zu wirtschaften
versteht, oder zu bequem ist. einen geringen Teil von jenen
Lasten zu übernehmen , die unsere Soldaten in hundertfäl¬
tiger Form zu tragen haben. Sie sollen sich auch ein Bei¬
spiel nehmen an jenen Frauen , die sich selbstlos und verant¬
wortungsbewußt den Rüstungsbe :rieben zur Verfügung
stellton und die dort unter Einsatz ihres ganzen Willens
im- Könnens mit ihren männlichen Ärbeitskameraden
Schritt halten. Sie dürfen»mit besonderem Recht den Dank
des Führers und seiner Soldaten auf sich beziehen. Auch
jene Frauen tragen zur Stärkung der Helmatfronr ubd
zum Bewußtsein einer opferbereiten Heimat bei. die in der
Landwirtschaft sich mit ihrer ganzen Kraft oinsetzcn, um
dem deutschen Volk die Nahrungssorgen zu nehmen. Das
ist aktive Kampf- und Opferbereitschaft der Heimat ! Das
soll sich besondes jene Frau sagen, die da meint , in ihrem
bisherigen Aufgaoenkreis jetzt während des Krieges einen
besonders schweren Stand zu haben. Nein , über diesen Auf¬
gabenkreis hinausgreisen ins volle kriegsbedingte Leben und
der Front beweisen, daß hinter ihrem harten Einsatz für
den Sieg eine arbeits - und opferbereite Heimat steht. Das
ist die,.Äufgabe aller , die sich zur Heimatsront rechnen. Wer
dis Forderungen der Zeit nicht ergreift , stellt sich außerhalb
dieser Heimatfront und damit außerhalb des deutschen
Volkes.

Pfingsten ans dem Lanöe
Der Drang des Menschen hinaus in die freie Natur tritt

«r keiner Zeit stärker in Erscheinung als an den Pfingst-
seiertagen. Ist zu Ostern der Schmuck der Natur meist noch
karg, so steht die Welt an den Pfingsttagen in schönstem
Nor : die Weißen und roten Kastanienkerzen leuchten, der
Weder verhaucht seinen Duft , der Rotdorn steht blutüber-
gossen in der Landschaft, der Schlehdorn ist wie mit einem
Weißen Brautschleier - überzogen und die Wiesen bieien im
saftigen Grün ihren schönsten Blumenschmuck dem Auge.

Was Wunder , wenn an den Pfingsttagen vor allem die
S .ädter den Drang und die Sehnsucht haben , aus den
Steinwüsten herauszukommcn und stch in Gottes Natur zu
ergehen, stch ein Paar froher Tage oder auch nur Stunden
dieser Schönheit zu erfreuen.

Aber auch für den Bauern haben die Pfingsttage ihre
Freude. Er geht, umgeben von der friedvollen Ruhe des
Feiertages, gerne hinaus auf die Felder , besieht sich diese und
me Wiesen, die von Wachstum und Fruchtbarkeit atmen.
Mt dankbarem Sinn und gläubigem Hoffen und Gottver¬
trauen geht der Landmann durch die Felder und fühlt ge¬
rade in diesen feierlich festlichen Tagen , wie schicksalsverbun¬
den er und sein Boden sind. Und wenn dann der Städter
hmauskommt aufs Land , da tut sich an solchen Tagen noch
einmal so leicht das Verständnis des Städters auf für die
schwere Arbeit und die Heimat - und Schollentreue des
Bauern, der Bauer aber versteht noch leichter wie sonst auch
den Volksgenossen aus der Stadt , der aus der Läuserenge
seines Alltags hinausgestüchtet ist in die Freiheit der Natur.

— Wieder Zulaffungskarten zu Pfingsten . Vom Donners¬
tag, den 21. Mai , bis Mittwoch , den 27. Mai , werden auf
emer Reihe von Bahnhöfen , die noch bestimmt werden, für
eme Anzahl von Reisezügen wieder Zulaffungskarten vorge¬
sehen werden. Darüber hinaus ersucht der Reichsverkehrs-
"unister alle Volksgenossen, jede Reise während der Pfingst-
Aertage zu unterlassen , die entweder unterbleiben oder ver¬
schoben werden kann, denn jede Sonderzugleistung könnte
nur aus Kosten des kriegs- und lebenswichtigen Güterver-
rehrs durchgeführt werden . An jede Beurlaubung , sei es in
oer Privatwirtschaft oder im öffentlichen Dienst, muß daher
oer allerschärfste Maßstab angelegt werden, um die Bestre-
bungen ûr Entlastung des Reiseverkehrs während der
Vlmgstzeit zu unterstützen.

- Ankaufsbcihikfe bei Abgabe eines Arbeitspferdes . Je-
Landwirt und Bauer , der ein Arbeitspferd sür zweckmä-

Ngen Einsatz in einem Bedarfsbetrieb freiwillig zur Verfü-
wird eine Beihilfe zum Ankauf einer Fahrkuh

vc' w. für einen Fahrochsen zur Verfügung gestellt, deren
bis zu 25 Prozent des Ankaufspreises betragen kann.

Abgabe eines Pferdes und Einstellung einer Fahrkuh
Mw. -Ochsen muß vom Ortsbauernsührcr bestätigt sein. An-
!„"be auf Beihilfen sind unter Beifügung der Bestätigung

Ortsbauernführers , Schlußschein und Rechnung über die
«reisbauernschast an die Landesbanernschaft einzureichen.

Kündtgungsrecht beim Hauserwerb , Das Reichs-
Amstattenamt der Deutschen Arbeitsfront teilt folgendes
EU ..-Lie Verknappung an Wohnraum hat manchen Volks-
b-aVien, der über die entsprechenden Mittel dazu verfügt,
W . oen Gedanken gebracht, sich sin Hans zu kaufen, um auf
qM Weise im Wege der Mietaufhcbungsklage nach 8 4

(dringender Eigenbedarf ) eine Wohnung für sich frei
.„.. bekommen. Hierzu hat das Landgericht Dresden mit Ur-

bom 22. August 1941 folgenden Grundsatz aufgestellt:
im ^ Erwerb eines Grundstückes in der Absicht, in den Be-
PS der Wohnung eines Mieters zu gelangen , um dadurch
... 'Lwrge um die anderweitige Beschaffung einer Wohnung
U entgehen, ist im nationalsozialistischen Deutschland dann
mn Aufhebungsgrund nach 8 4 MschG., wenn der Mieter
«obnunaslos würbe ."

Eine bequeme Ausrede„Es ist ja Krieg"!
Der Krieg ist kein Deckmantel für eigene Untugenden

V. K. Biele Dinge haben durch den Krieg ein anderes
Gesicht bekommen. Der Kleinkram des täglichen Löbens ist «m
vieles aufreibender und komplizierter geworden und manche
Pläne , Absichten und Ansprüche lasten sich erst nach vielen
mühevollen Anstrengungen durchsetzen und befriedigen . Jeder
Tag bringt aufs neue irgendwelche Widerstände , die es zu
überwinden gilt , ehe man das Ziel erreicht.

Dieser ewige Kampf mit den widrigen Umständen und
all der tägliche lästige Kleinkram machen mstde, aber es ist
nun leider einmal durch die Tatsache, daß wir schon im dritten
Kriegsjahr leben, bedingt . Me Versuchung , diesen dauernden
Kampf abznbrechen und alles so laufen zu lasten, wie es sich
gerade von selbst ergeben würde , muß daher sür manchen von
uns oftmals recht groß sein.

Sicherlich ist es gut , einige überspitzte Hoffnungen und
maßlose Wünsche als undurchführbar auszugeben oder deren
Erfüllung auf die Zeit nach dem Kriege zu vertagen . Man
darf jedoch darum nicht sogleich fatalistisch einem inneren
Schlendrian verfallen , der allzu leicht sür alle menschlichen
Schwächen allein den Krieg verantwortlich machen möchte. Die
Redensart „Da kann man nichts machen, es ist halt Krieg"
wird dann leicht zu einer alles verzeihenden Ausrede für jede
eigene Untugend.

Da versucht man plötzlich, eigene Unpünktlichkeit mit der
beliebten Ausrede von der Unsicherheit der Verkehrsmittel im
Kriege zu bemänteln . Unhöflichkeit und Unfreundlichkeit —
will man sich selbst und anderen einreden — sind durch die
große seelische Belastung des Krieges zwangsläufig bedingt.
Dabei find sie nur die Folgen eigener mangelnder Selbstbe¬
herrschung . Ein andermal hat man nicht ausgeschlafen oder
man hat schlechte Laune — gleich sind es die überreizten Ner¬
ven, die herhalten -müssen, um eine Nachlässigkeit in der Ar¬
beit oder eine Dummheit zu entschuldigen. Auch Unzuver¬
lässigkeit kann durch diese allzu bequeme Ausrede vom .Krieg
als Ursache allen Uebels " großgezogen werden . Denn es ist ja
so leicht, alles mögliche zu versprechen, wenn man später die
zeitbedingten widrigen Umstände als Entschuldigungsgrund
für den Bruch des Versprechens verantwortlich machen kann.
Nachlässigkeit in ' der Kleidung oder die mangelnde äußere
Pflege begründet man ganz einfach mit der Aussichtslosigkeit,
genügend Textilien oder Toilettengegenstände zu erhalten.

So oder ähnlich lauten die Ausreden , die mancher unter
uns heutzutage schnell bei der Hand hat , wenn es gilt , eigene
Untugenden zu verdecken. Der Betreffende vergißt dabei
allerdings , daß er dadurch in Gefahr gerät , seine kleinen
Schwächen unter dem Deckmantel des Krieges großzuziehen.
Man bemüht sich bald gar nicht mehr , einen Ausweg aus
einer Schwierigkeit zu suchen, sondern schickt sich einfach drein.
Die Zeit aber verlangt von uns heute , daß wir der augen¬
blicklichen Schwierigkeiten Herr werden und dazu gehört nicht
zuletzt, daß wir alle unsere kleinen Unzulänglichkeiten und
Schwächen abtnn zum Wohle des großen Ganzen!

Gesunderhaltung ist nationale Pflicht!
V- Jeder gesunde Mensch ist für uns ein Kapital , denn

er stellt eine Waffe im Kampf gegen Bolschewismus und
Plntokratie dür . Daher ist jeder von uns dem Staate schuldig,
sich für ihn gesund zu erhalten , um den vollen Arbeitseinsatz
zu gewährleisten . Krankheit des einzelnen bedeutet nicht nur
einen empfindlichen Ausfall an Ärbitskraft , sondern auch
eine Mehrbelastung der bereits vollbeschäftigten Arbeitskame¬
raden . Das tägliche Leben mutz daher so eingestellt sein, daß
die Widerstandkraft erhalten bleibt . Hierzu gehört in erster
Linie eine völlige Gleichmäßigkeit im Tagesablauf , angefan¬
gen beim Ansstehen, pünktlichen Essen, richtigen Einteilen der
Freizeit bis zum Schlafengehen . Etwas Morgengymnastik ist
ebenso unerläßlich wie der Spaziergang nach Feierabend,
wenn er auch nur kurz sein kann.

Vor allem aber dürfen wir nicht versäumen , unseren
Gesundheitszustand zu beobachten, ohne dabei überempfindlich
und überängstlich zu werden . Stellen sich Unpäßlichkeiten ein,
so sind sie mit erprobten .Hausmitteln sofort zu bekämpfen.
In Zweifelsfällen aber wende man sich lieber an den Arzt,
der zwar in heutiger Zeit überbelastet ist, doch durch einen
einmaligen Besuch oft eine langwierige Krankheit verhüten
kann. Die Möglichkeit einer Ansteckung unserer Arbeitskame¬
raden muß genau so vermieden werden , wie es notwendig ist,
einen langen Krankenstand anszuschalten.

Hat uns dann trotz aller Vorsicht eine Krankheit befallen,
so müssen wir mit allen Kräften und dem ganzen Aufwand
an Energie danach trachten , schnell wieder gesund zu werden,
den» der Wille zum Gesundwerden spielt bei dem Heilungs-
Prozeß bekanntlich eine nicht zu unterschätzende Rolle!
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Aus Pforzheim
Verbotswidrig gehandelt

-hat ein Familienvater im benachbarten Ersingen , der seinen
über 7 Jahre alten Sohn mit auf die vordere Hälfte des
Fahrrades setzte. Witten im Dorfe brach die Lenkstange.
Beide Personen fielen vom Rade , wobei der Vater eine
schwere Gehirnerschütterung erlitt und der Sohn verschie¬
dene Hautabschürfungen . Der Vater mußte dem Städt.
Krankenhaus zugewiesen- werden.

Die Pforzheimer Strafgerichte,
die eine Zeit lang überbelastet waren , tagen zur Zeit ^echt
selten. Man -darf auf dieser Tatsache den Schluß ziehen, daß
auf kriminellem Gebiet als Folge der einschneidenden Gc-
setzesmaßnahmen bzw. der berechtigten verschärften Urteile
ein Warnungssignal gegeben ist. vor dem dieser oder jener
doch zurückschreckendürste . Bagatellsachen werden auf dem
Wege der richterlichen Strafverfügung abgetan . So herrscht

2um VortängSrn

von Sokvnrostsn

Kursaal -Lichtspiele Herrenalb
Mittwoch den 2tt. Mai 1842: „Sein Sohn"

Der alte Brugg und sein ältester Sohn Peter sind in dem
großen Fnweliergeschäft der Frau Hellmers angestellt.
Bruggs zweiter Sohn , Herbert , ist Musiker , seine Tochter
Christel steht dicht vor der Verlobung mit dem spießig-kor¬
rekten Hugo Guricke, während Willi , der Jüngste , noch zur
Schule geht. Bei einem Ranbliberfall aus das Hellmersche
Geschäft wird Vater Brugg von Jnwelendieben niedergeschla¬
gen. und Frau Hellmers gewährt ihm die wohlverdiente Pen¬
sionierung Peter wird mit der Geschäftsführung betraut.
Verband ihn bisher eine herzliche Freundschaft mit seiner
Kolleain Charlotte Jülich , so bemüht er sich jetzt nm die Gunst
von Brigitte , der Nichte von Frau Hellmers . In dem Be - >
streben, ihr zu imponieren , sucht er seine Einkünfte durch
Rennwetten zu erhöhen , und läßt sich schließlich, als er da¬
durch nur noch tiefer in Schulden gerät , zu Veruntreuungen
verleiten . Ein Einbruch in das Hellmersche Geschäft wird ihm i

zum Verhängnis . Doch wendet sich nach weiteren Schicksals- -
schlagen im Hause Bruggs am Ende alles wieder zum Guten

Im Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau, j

jetzt bei uns eine ungewohnte Ruhe in den Gerichtssälen , die
zu begrüßen ist.

Eine stadtbekannte Persönlichkeit,
der Gipsermeister Joses Schwamberger , ist im Alter von
63 Jahren verschieden. Der Verstorbene war ein geachteter
und beliebter Handwerker , der bei allen großen Neubauten
beteiligt war . Seine Beisetzung zeugte von der großen Wert¬
schätzung, der sich der Heimgegangene in allen Kreisen der
Bürgerschaft erfreuen durfte.

Kreisamtsleiter Pg . Caffebaum,

der Leiter der NSV in Pforzheim , hat einen Auftrag in den
Niederlanden erhalten . Sein Abschied ist nicht nur seinem
ihm untergebenen Personal , sondern auch der ganzen Bür¬
gerschaft schwer geworden . War er doch ein stets hilfsbereiter
Dienststellenleiter , der manche Not zu lindern wußte . Na¬
mentlich ließ er sich die Betreuung der Reservelazarette an¬
gelegen sein. Man darf nur an die Zuwendungen für die
verwundeten Kameraden bei besonderen Gelegenheiten erin¬
nern , die unvergessen bleiben werden . Man darf Wohl er¬
warten , daß der Kreisamtsleiter nach Erfüllung seines be¬
sonderen Auftrages wieder aus seinen Posten in Pforzheim
zuriickkehrt.

Unsere besten Kräfte am Stadttheater

sind für die Spielzeit 1942/43 an auswärtige Theater ver¬
pflichtet worden . Ihr Weggang wird in Theaterkreisen
außerordentlich bedauert . Hoffentlich gelingt es der Inten¬
dantur , gleichwertigen Ersatz hierher zu verpflichten.

Aus dem Pforzheimer Musikleben
Für die Kammermusikabende im Konzertring sind zum

Winterhalbjahr 1942/43 wieder acht Meisterkonzerte abge¬
schlossen. Teilweise wurden bekannte Kräfte ans dem letzten
Konzertwinter neu verpflichtet . Erfreulicherweise wird das
Philharmonische Orchester München mit dem Geigenvirtuosen
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Stantzke im Saalban gastieren . — Me Männerchöre der Stabt
setzen zum größten Teil ihre Tätigkeit fort . Größere Chöre
bereiten die Aufführung bedeutender Werke vor , so der Pforz¬
heimer Mannergesangverein mit seinem Gemischten Chor,
der Pforzheimer Männerchor und der Gemischte Chor der
„Eintracht -Frohsinn ". Kleinere Vereine werden sich wieder
zu Gemeinschaftskonzerten znsammenschffeßen. Vielleicht ent¬
schließt stch auch dieser oder jener Verein dazu, bei Beerdi¬
gungen mit den alten Schmarren aufznräumen und im Grab¬
gesang hinsichtlich der Liedwahl der neuen Zeit stch anzu¬
passen. Einzelvereine sind dazu bereits mit Erfolg über-
aeaanaen.



Aus Württemberg
— Bitz Kr . Balingen . (Aufmerksame  Schüler

verhinderten Flucht .) Zwei Schüler der Volksschule
beobachteten dieser Tage , wie zwei französche Kriegsgefan¬
gene auf der öffentlichen Schuttabladestelle aus einem Mit
Schutt beladenen Schubkarren zwei gefüllte Rucksäcke hervor¬
zogen und sich in verdächtiger Weise m Richtung Talfingen
davonmachten . Die Jungen benachrichtigten die zuständige
Dienststelle. Die beiden Flüchtlinge konnten dann auch dank
der Aufmerksamkeit der Schüler gestellt werden.

— Rottweil . (Forstdiebstahl .) Zwei m Schömberg
Kr . Balingen wohnhafte Brüder entnahmen im November
1941 aus einer Privatwaldung der Markung Dottern kamen
in gemeinschaftlichemZusammenwirken mehrere tausend Bu-
chenwildnispflanzm , die sie sodann an einen Wandler mit
einem erheblichen Gewinn weiter veräußerten . Beide Ange-
klagte erhielten unter weitgehender Berücksichtigung iyrer
wirtschaftlichen Verhältnisse eine Geldstrafe. ,

— Metzingen. (Dreijähriger Junge ertrun¬
ken .) In der Ernst -Neuhaus -Straße fiel das drei ^ hre
alte Söhnchen der Familie Hahn in den Fabrikkanal . Als
man das Kind, das von den Fluten rasch davongetragen
wurde , bergen konnte, war es bereits tot.

— Ulm a. D. (Ehre den Muttern .) In einer erhe¬
benden Mütterehrungsfeier im Saalbau wurde an os kin¬
derreiche Ulmer Mütter das Ehrenkreuz der deutlchen Mut¬
ter überreicht. Im Mittelpunkt der von musikalischen Dar-
bietungen umrahmten Feierstunde stand l̂n?
Kreisleiters Pg . Wilhelm Maier , der den Muttern den Dank
aussprach. Mit jedem Kinde leistet die Mutter einen Bei¬
trag zum Sieg der Wiegen, der den Sieg der Waffen krönen
müsse gelte es doch den erweiterten Lebensraum Mit pulsie¬
rendem Leben zu erfüllen. Die lebensbejahende Haltung der
kinderreichen Mütter bestärke uns in unserem Glauben an
dt« Zukunft . . ^

_ , Ulm. (Sportgruppenwettbewerb der  Be¬
triebe .) Ende Juni soll wieder der Sportgruppenwettbe-
werb der Ulmer Betriebe durchgeführt werden . Das Sport¬
amt der NSG „Kraft durch Freude " veranstaltete in den
letzten Tagen einen Lehrgang , Ser den Sportgruppenleitern
eingehenden Aufschluß über Sinn und Zweck der Sportgrup¬
pen gab.

Jahresversammlung des Schwäbischen Schake rver eins
Im Schiller -Narional -Museum soll alles , was große

Schwaben, nicht nur Dichter, geleistet haben, vereinigt wer¬
den. Einen wesentlichen Schritt hierzu bedeutet, wie aus dem
von Archivar Helmut Paulus erstatteten Jahresbericht her-
oorging, die Erwerbung der von Johannes Kepler  im
Jahre 1618 in Linz erschienenen Epitome astronomlca Co-
Pcrnicanae und des großen 1718 erschienenen Foliobandes
der Briese an Johannes Kepler . Im Berichtsjahr wurde
unter anderem der Mörike -Katalog beendet. Nach diesem
umfaßt die Sammlung heute 1020 Handschriften und 204
Zeichnungen des Dichters . Durch Stiftungen und Erwer¬
bungen hat sich der Handschriftenbestand auf 89 289 Stück
vermehrt . Dem Verein gelang es im Berichtsjahr , die Samm¬
lung der frühen Drucke von Abraham a Santa Clara mit
den wichtigsten Ausgaben zu vervollständigen , so daß er diese
mit wenigen Ausnahmen vollständig besitzt. Unter den Bü-
cheranschaffungcn ist noch die im Jahre 1627 erschienene
Selbstbiographie des Feldhauptmanns Sebastian Schertlin
von Burtenbach zu erwähnen.

Ausstellung„Vom Ptmp? zum Flieger"
Eindrucksvolle Schau auf dem Killesberg Stuttgart
Eine Ausstellung , die jeden Volksgenossen, besonders aber

Ze Jugend begeistern dürfte , ist die Ausstellung „Vom
Knchf r»m Flieger ", die einen eindrucksvoelln Einblick in
W Aufgaben des NS -Fliegerkorps als Vorschule der deut¬
schen Nmaer vermittelt.

Mer Jagd - und Kampfflugzeuge der Lusiwarfs . darunter
eine D 17. die vor dem Ausstellungsgebäude ausgestellt sind,
ziehen schon von weitem die Blicke der Besucher des Höhen¬
parks auf sich.

5en überaus lebendiger Weise..wird veranschaulicht, wie

l das" NSFK in enger Zusammenar « it nnt der Luft-
Waffe und der Hitler - Jugend  seiner besonderen
Aufgabe , dm Luftwaffennachwuchs vormilitärisch auszubil¬
den gerecht wird . In der Ehrenhalle fesseln Klemm-Flug.
zeuge zur Rechten und vier Segelflugzeuge vom einfachen

'Schulgleiter bis zur schwanzlosen Hortonmaschine zur Lin¬
ken die Aufmerksamkeit.

Dem Besucher wird die systematische Ausbildung vom
Pimpf bis zum Meaer vor Auaen « führt , angefangen von
den einfachen Pappmodellen , die schon die Zwölsfähriaen m
der Schule Herstellen, steht man die verschiedensten Segel-
flugimodelle, die von den Pimpfen m den Flugmodellarbeits-
gemeinschaften angesertigt werden . Interesse erwecken auch
hochwertige Benzinmotorflugmodelle und ein ferngesteuertes
Flugmodell . Unter den Saalflugmodellen ist auch das Mo¬
dell vertreten , dessen Flugdauer 7,56 Minuten im diesjäh¬
rigen Wettbewerb als Bestleistung anerkannt wurde.

Die gründliche handwerkliche Ausbildung der JungM in
der Flieger - HI,  in den Werkstätten des NSFK erkennt
man in der Ausstellung . So wird von der Flieger -HI aus
der Ausstellung ein einfacher Schulgleiter hergestellt. Be¬
sonders starkes Interesse dürfte die naturgetreue Nachbil¬
dung verschiedener Flugzeugtypen und Schnittmodelle von
Flugmotoren erwecken. An einer anderen Stelle , dem mit
den neuesten Uebnngsgeräten ausgestatteton Funk - und
Morse -Schreibraum , wird die Bordfunker -Ausbildung , me
die HI genießt. Praktisch vorgeführt . Nicht zuletzt machen
wundervolle Aufnahmen von der schwäbischenHeimat , wie
der Flieger sie sieht, und noch vieles andere , zum Beispiel
ein Fallschirm , der den Einsatz auf Kreta mitgemacht hat,
den Besuch der Ausstellung zu einem starken Erlebnis.

Aus Sen Aachbargauen
(!) Ettlingen . (Knabe verunglückt .) In Spiel-

derg zog sich der 13 Jahre alte Sohn des Schlossers August
Bischofs durch einen Unfall einen doppelten Schädelbruch
zu. Der Junge fand Aufnahme kn Karlsruher Diakonissen¬
krankenhaus.

Obermichelbach, Kr . Mülhausen . (Ra dler tobst ich
verunglückt .) Der im 50. Lebensjahr stehende Lcmd-
wirt Kamill Kuntz stürzte so unglücklich mit dem Fahrrad,
daß er neben anderen Verletzungen einen Schädelbeuch er¬
litt . Kuntz ist im Krankenhaus gestorben.

Mülhausen . (Unfall oder Verbrechen ?) Hier
wird die 31 Jahre alte Frau Charlotte Schneider geborene
Marzloff vermißt - Am Kanal wurde ihr Fahrrad aufge¬
funden.

Tann . (Dreifacher Lebensretter .) Im Stadt¬
teil Bischweiler kletterten einige Kinder am Geländer des
Thur -Ufers herum . Dabei verlor der neun Jahre alte Sohn
der Familie Fellmann das Gleichgewicht und stürzte ins
Wasser . Auf die Hilferufe der anderen Kinder sprang der
Forstlehrling Alfons Mandler kurz entschlossen in die Flu¬
ten und konnte nach mehrmaligem Tauchen den Jungen
noch lebend bergen . Der wackere junge Mann hat an der
gleichen Stelle schon zum dritten Male sein Lebensrettun -gs-
rverk vollbringen können.

Die Regelung des Fremdenverkehrs im Elsaß.
Der Beauftragte für Fremdenverkehr beim Chef der

Zollverwaltung im Elsaß gibt zur Regelung des Frem¬
denverkehrs im Kriege u . a . verschiedene wichtige Anord¬
nungen für die Fremdenverkehrsgemeinden im Elsaß be¬
kannt . Mit Zustimmung des Chefs der Zivilverwaltung
und der Finanz - und Wirtschaftsabteilung beim Chef der
Zivilverwaltung wird die Anordnung des Staatssekretärs
für Fremdenverkehr im Kriege vom 20. April 1942 mit
Wirkung vom 1. Juni 1942 auch für die Fremdenverkehrs¬
gemeinden im Elsaß für verbindlich erklärt . Als Fremden¬
verkehrsgemeinden sind die in dem vom Landesfremden¬
verkehrsverband Straßburq herausgegebenen Wegweiser
und Gaststättenführer „Elsaß -Vogesen" enthaltenen Orte
anzusehen.

Neues aus aller Welt
** Mst S« Jahren noch äuf dem StPekstand . Der LreiSu ,

kriegerverband Gelnhausen hielt in Wächtersbach eine Arii ^
beitstagung der Kameradschaftsführer ab. Hierbei berich,
tete der Kreisschießwart über die Beteiligung der Kameras,
schäften an den Schießwettkämpfen . . Bemerkenswert ist. daß
sich auch der Altveteran Karl Glöckner aus der Kreisge»
meinde Eidengesäß , der im Dezember 96 Jahre alt wurde,
noch an den Wettkämpfen beteiligte und trotz seines hohen
Alters noch 26 Ringe erzielen konnte.

** Mit verbundenen Augen in den Dich gestürzt. In,
Krankenhaus in Kochem (Mosel ) stürzte sich ein Mann , der
sich zunächst die Augen verbunden hatte , aus dem dritten
Stockwerk auf den Hof. Er blieb mit zerschmetterten Glie¬
dern tot liegen.

** Mit dem gestohlenen Kahn «- gesackt. In Andernach
hatten zwei Fremde einen Nachen gestohlen, mit dem sie per-
suchten, den Rhein zu übergueren . Der Kahn , der leck ge¬
wesen sein muß , lief in kurzer Zeit voll Wasser und sackt«
ab, so daß die beiden Diebe nur mit Mühe und Not das
nackte Leben retten und das Andernacher Ufer erreichen
konnten. Dort wurden sie von der Polizei in Emvfang ge.
nommen. Lebensmittel und andere Ausrüstungsgegenstände,
die die Diebe im Nachen untergebracht hatten , .gingen bei
dem Unternebmen verloren.

** Leichen zweier Skiläufer gefunden . Zwei seit 28. Ja¬
nuar im Wendelsteingebiet vermißte Münchener Skiläufer
wurden durch Zufall von einem Touristen in der Nähe der
Reindler Scharte aufgefnnden . Der tzage nach waren sie
von einer Lawine verschüttet und sofort getötet worben.

** Holzsplitter als Todesursache. Bei der Arbeit an der
Säge wurde in Weißach der Platzarbeiter Georg Filser
durch einen Holzsplitter verletzt, der ihm in den Leib ge¬
riet . Eine sofort vorgenommene Operation verlief zunächst
günstig ; dann trat eine Verschlimmerung ein , die den Tod
zur Folge hatte,

** Eine Flaschenpost. Nach abenteuerlicher Reise ist in
Genua ein Brief eingetroffen , der in der Straße von Sizi¬
lien abgeschickt worden war . Durch diese Meerenge fuhr,
wie sich aus dem Datum des Briefes ergibt , vor 11 Tagen
ein Lazarettschiff des italienischen Roten Kreuzes . Der
Brief , im freigemachten Umschlag an Frau G. in Genua
gerichtet, war in einer mit Siegellack verschlossenen Flasche
von der als Stewardesse an Bord des Lazarettschiffes oefind-
ikchen Tochter der Frau G. dem nassen Element übergeben
und seinem Schicksal überlassen worden . Das junge Mäd¬
chen hatte auf diese Weise der Mutter beim Verlassen der
Küste des Vaterlandes einen letzten Gruß senden wollen.
Me Rückseite des Brieses trägt folgende Aufschrift : „Die
treue Seele , die diese Flasche findet , bitte ich, diesen Brief
weiterzuleiten ". Diese „treue Seele " war ein stziliam'scher
Fischer, der die Flasche in seinM Netz fand , als er es ans
Ufer zog. Kaum nach Hause gekommen, beeilte sich der Fi¬
scher den Brief zur Post zu geben, so daß er ohne Verzöge¬
rung nach Genua gelangte.

Keine psrngsturlauSsreisen!
Und keine Familienheimfahrten.

DNB . Berlin , 18. Mai . Der Generalbevollmächstgte für
den Arbeitseinsatz erläßt folgenden Aufruf:

„Zum diesjährigen Pfingstfest kann die Deutsche Reichs¬
bahn mit Rücksicht auf den kriegs- und lebenswichtigen Per¬
sonen- und Güterverkehr im Reich und in den besetzten Ost¬
gebieten keine zusätzlichen Züge zur Bewältigung von Ur¬
laubsreifen oder Familienhennfahrten stellen. Ich erwarte da¬
her von jedem Arbeiter , Angestellten und Betrieüsführer , daß
er in der Zeit vom 21. bis 27. Mai jede Reise nach Möglich¬
keit unterläßt und daß er Urlaubsreisen und Familienheim¬
fahrten in die Zeit legt, in der die Deutsche Reichsbahn besser
als gerade zu Festzelten einen solchen Verkehr bewältigen
kann. Haltet also alle die Reichsbahn gerade in diesen Tagen
für kriegswichtige Transporte frei uns tragt aus diese Weise
mit dazu bei, daß die Front und die Rüstungswirtschaft in
der Heimat rechtzeitig mit allem versorgt werden können,
was sie dringend brauchen."

Vsvndscl, , den 18. Alai 1942
bs erreickte uns clis unkakbare
sckmsrrlicke blacbrickt, das am
13. April 1942 bei den Kämpfen
im Osten mein geliebter kerrens-
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in der „Sonne".
Wildbad.

Suche eine gewandte

Bedienung
für sofort oder auf 1. Juni sowie

eine Aushilfe
zur Bedienung

Schwarzwaldhof
Telefon 575.

Eine gebrauchte

KIstrstrs
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle,
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Feldrennach. Ehepaar sucht
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Milchkuh
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sche gegen

sichle Sialttnh
^r . Mitschele . Mühle.

2 Mimik Zimmer
mit Kllchenbcnlltzung, möglichst
Nähe Pforzheim.

Angebote unter Nr , 69 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Anreizen nütren beiden:
dem Verkäufer und dem Käufer

Mlistcrmg des GkburtsMWW IM
ttr imwche»3W«dstr de«ReichssiMMW

Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in der Fassung
vom 9. Sept . 1939 und der hierzll ergangenen Dnrchführungs-
und Ergänzungsanordnungen ist die Musterung des Gsburts-
jahrgangs IS24 der weiblichen Jugend angeovdnet worden.

Zur Musterung , die für den Kreis Calw in der Zeit
vom 27 Mai bis 5. Juni 1942

stattfindet , haben sämtliche Angehörige des Jahrgangs 1924 zu
erscheinen, soweit ihnen nicht ein „Zurückstcllungs "-, „Frei-
steüungs "- oder „Nichtheranziehungsschcin " übersandt wurde.

Die Musterung findet wie folgt statt:
in Calw (Rathaus)

am Mittwoch den 27. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Stadt Calw;
um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Hirsau,

Altburg , Stammheim , Bad Teinach, Unterlengenhardt,
Altbulach und Nenbulach;

am Donnerstag den 28. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Emberg,

Monakam , Bad Liebenzell, Unterreichenbach , Bieselsberg,
Möttlingen , Neuhengstett , Althengstett , Oberlengenhardt,
Oberkollbach:

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden
Schwarzenberg , Unterhaugstett , Breitenberg , Maisenbach,
Kapfenhardt , Ostelsheim , Simmozheim , Sommenhardt,
Oberreichenbach und Gechingen;

am Freitag den 29. Mai 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Za-bck-

stein, Jgelsloch , Würzbach, Rötenbach , Ottenbronn,
Deckenpfronn , Dachtel, Llebelsüerg , Schmieh , Oberkail».
Wangen, Nouweiler und Holzbronn;

in Neuenbürg (Rathaus)
am Mittwoch den 3. Juni 1942

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Neuen»
- bürg und Wildbad;

am Donnerstag den 4. Juni 1942
um 7.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Birken«

feld, Gräfenhansen , Conweiler , Enzklösterle , Niebelsbach
Ottenhausen , Waldrennach und Dennach ; .

um 14.15 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Calm¬
bach, Schömberg , Höfen , Feldrennach , Engelsbrand , Grun>
dach, Ärnbach und Schwann;

in Herrenalb (Volksschule)
am Freitag den 5. Juni 1912

um 8.45 Uhr für die Dienstpflichtigen der Gemeinden Herren»
alb, Loffenau , Dobel und Rotensol.

Wegen der mitzubringenden Urkunden und Nachweise Per¬
weise ich ans meine Bekanntmachung in den Kreisamts¬
blättern Pom 9. März 1942 über die Erfassung des Geburts¬
jahrgangs 1924 der weiblichen Jugend für den RAD . Außer¬
dem hat jede Dienstpflichtige die ihr bei der Erfassung ans-
gehändigte Erfassungsbescheinigung zur Musterung mitzu¬
bringen . Verheiratete Dienstpflichtige haben außer der Er-
sassungsbescheinigung , des Geburtsscheines , der Ausireis-
papiere (Staatsangehörigkeitsausweis , Kennkarte usw.) iW
Heiratsurkunde vorzulegen . Dienstpflichtige mit Sehfehlern
haben das Brillenrezept (oder die Brille selbst) mitzubringen.

Dienstpflichtige , die aus zwingenden Gründen am Er¬
scheinen zur Musterung verhindert sind, haben dem Reichs
arbeitsdienstmeldeamt N 272 in ' Calw unter Angabe der
Gründe und Dauer ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu
machen und nach Wegfall des Hinderungsgrundes unverzüg¬
lich persönlich dort zu erscheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt
beglaubigtes ärztliches Zeugnis einznreichen . Bei dauernder
Erkrankung kann eine Dienstpflichtige Pom Leiter des Reichs¬
arbeitsdienstmeldeamts (Mustcrungsstabs ) von. der Pflicht zum
Erscheinen befreit werden.

Unentschuldigtes Fernbleiben von der Musterung wird be¬
straft . Fahrt - und Reisekosten znm Musterungsort und zurück
werden nicht erstattet.

Calw , den 15. Mai 1942. Der Landrat
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